
Die Kirchenväter: Der Brief des Apostels Judas und Henoch

Judas, Knecht Jesu Christi, aber Bruder des Jakobus, den Berufenen, die in Gott, dem Vater, geliebt 
und   in   Jesus  Christus   bewahrt   sind:  Barmherzigkeit  und  Friede  und  Liebe  werde  euch   immer 
reichlicher zuteil!  Geliebte,  da  ich allen Fleiß anwandte,  euch über unser gemeinsames Heil  zu 
schreiben,  war  ich genötigt,  euch zu schreiben und zu ermahnen,   für den ein für alle  Mal den 
Heiligen   überlieferten   Glauben   zu   kämpfen.   Denn   gewisse   Menschen   haben   sich   heimlich 
eingeschlichen, die längst zu diesem Gericht vorher aufgezeichnet sind, Gottlose, welche die Gnade 
unseres Gottes in Ausschweifung verkehren und den alleinigen Gebieter und unseren Herrn Jesus 
Christus verleugnen. Ich will euch aber, obwohl ihr alles wisst, erinnern, dass der Herr, nachdem er 
das Volk einmal aus dem Land Ägypten gerettet hatte, zum zweiten Mal die vertilgte, die nicht 
geglaubt   haben;   und   Engel,   die   ihren   Herrschaftsbereich   nicht   bewahrt,   sondern   ihre   eigene 
Behausung   verlassen   haben,   hat   er   zum   Gericht   des   großen   Tages   mit   ewigen   Fesseln   unter 
Finsternis verwahrt,  wie auch Sodom und Gomorra und die umliegenden Städte, die in gleicher 
Weise wie sie Unzucht trieben und hinter fremdem Fleisch herliefen, als ein Beispiel vorliegen, 
indem sie die Strafe des ewigen Feuers erleiden. Ebenso aber beflecken auch diese als Träumende 
das Fleisch, die Herrschaft aber verachten sie, Herrlichkeiten aber lästern sie. Michael aber, der 
Erzengel, wagte nicht, als er mit dem Teufel stritt und Wortwechsel um den Leib Moses hatte, ein 
lästerndes Urteil zu fällen, sondern sprach: Der Herr schelte dich! Diese aber lästern alles, was sie 
nicht  kennen;  alles,  was  sie  aber  von Natur   aus  wie  die  unvernünftigen  Tiere  verstehen,  darin 
verderben sie sich. Wehe ihnen! Denn sie sind den Weg Kains gegangen und haben sich für Lohn 
dem Irrtum Bileams völlig hingegeben, und in dem Widerspruch Korachs sind sie umgekommen. 
Diese sind Flecken bei euren Liebesmahlen,  indem sie es sich ohne Furcht mit euch gut gehen 
lassen  und sich selbst  weiden;  Wolken ohne Wasser,  von Winden  fortgetrieben;   spätherbstliche 
Bäume,   fruchtleer,   zweimal   erstorben,   entwurzelt;   wilde   Meereswogen,   die   ihre   eigenen 
Schändlichkeiten ausschäumen; Irrsterne, denen das Dunkel der Finsternis in Ewigkeit aufbewahrt 



ist. Es hat aber auch Henoch, der Siebente von Adam an, von ihnen geweissagt und gesagt: "Siehe, 
der  Herr   ist   gekommen  mit   seinen  heiligen  Myriaden,  Gericht   auszuüben  gegen   alle   und   alle 
Gottlosen zu überführen von allen ihren Werken der Gottlosigkeit, die sie gottlos verübt haben, und 
von all den harten Worten, die gottlose Sünder gegen ihn geredet haben." Diese sind Murrende, die 
mit dem Schicksal hadern und nach ihren Begierden wandeln; und ihr Mund redet stolze Worte, und 
sie bewundern Personen um des Vorteils willen. Ihr aber, Geliebte, gedenkt der von den Aposteln 
unseres Herrn Jesus Christus vorausgesagten Worte! Denn sie sagten euch, dass am Ende der Zeit 
Spötter sein werden, die nach ihren gottlosen Begierden wandeln. Diese sind es, die Trennungen 
verursachen, irdisch gesinnte Menschen, die den Geist nicht haben. Ihr aber, Geliebte, erbaut euch 
auf eurem heiligsten Glauben, betet im Heiligen Geist, erhaltet euch in der Liebe Gottes, indem ihr 
die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesus Christus erwartet zum ewigen Leben. Und der einen, die 
zweifeln, erbarmt euch, rettet sie, indem ihr sie aus dem Feuer reißt; der anderen aber erbarmt euch 
mit Furcht, indem ihr sogar das vom Fleisch befleckte Gewand hasst! Dem aber, der euch ohne 
Straucheln zu bewahren und vor seine Herrlichkeit   tadellos mit Jubel hinzustellen vermag, dem 
alleinigen Gott,  unserem Retter  durch Jesus  Christus,  unseren Herrn,  sei  Herrlichkeit,  Majestät, 
Gewalt und Macht vor aller Zeit und jetzt und in alle Ewigkeiten! Amen. 

Augustinus:

Gehe ich nun auf  noch weit  ältere  Zeiten zurück,  so lebte   ja noch vor  jener großen Flut unser 
Patriarch Noe, den ich wohl auch einen Propheten nennen darf; war doch die Arche, die er baute 
und in der er mit den Seinigen gerettet wurde, eine Weissagung auf unsere Zeiten. Und Henoch, der 
in der siebenten Geschlechtsfolge von Adam ab steht, wird von ihm nicht sogar im kanonischen 
Briefe des Apostels Judas hervorgehoben, daß er geweissagt habe? Die Schriften dieser Männer 
haben   indes  weder  bei  den  Juden,  noch bei  uns  kanonisches  Ansehen.  Das  kommt  von  ihrem 
ungemein hohen Alter her; um dieses ihres Alters willen glaubte man sie für verdächtig halten zu 
sollen; es hätte sonst leicht Falsches für Wahres Eingang finden können. In der Tat wird allerlei, was 
angeblich auf diese Männer zurückgeht,  von Leuten vorgebracht, die nach eigener Willkür ohne 
Wahl  glauben,  was   ihnen  paßt.   Jedoch  der  Kanon  hat   in   seiner  Reinheit  diese  Schriften  nicht 
aufgenommen,   nicht   als   würde   damit   über   Wert   und   Bedeutung   dieser   Männer,   die   sich   des 
Wohlgefallens Gottes erfreuten, ein abfälliges Urteil ausgesprochen, sondern weil man die Schriften 
nicht für ihr Werk hält. Und es ist auch gar nicht zu verwundern, daß ein Schrifttum für verdächtig 
gilt, das mit dem Anspruch so hohen Altertums auftritt; wird doch selbst in der Königsgeschichte 
von   Juda   und   Israel,   die   Tatsachen   enthält,   bezüglich   deren   wir   diesen   kanonischen   Büchern 
Glauben schenken, vieles angezogen, ohne dort aufgeführt zu werden, bloß mit der Bemerkung, daß 
es in anderen Büchern zu finden sei, die von Propheten verfaßt sind, und manchmal werden sogar 
die  Namen dieser  prophetischen Verfasser  ausdrücklich  angegeben;  und doch  finden  sich  diese 
Bücher nicht im Kanon, den das Volk Gottes angenommen hat. Warum, weiß ich allerdings nicht; 
ich  denke,  es  konnten  eben  auch die,  denen ohne Zweifel  durch  den  Heiligen  Geist  — Dinge 
geoffenbart   wurden,   die   eine   maßgebende   Geltung   für   die   Religion   haben   sollten,   sowohl   als 
Menschen mit der Sorgsamkeit des Geschichtschreibers, wie auch als Propheten unter göttlicher 
Erleuchtung Schriftstellern, und diese ihre schriftstellerischen Erzeugnisse unterschieden sich so, 
daß   man   die   einen   ihnen   persönlich,   die   anderen   dagegen   der   durch   sie   redenden   Gottheit 
zuzuschreiben   für   gut   fand.   Somit   würden   die   einen   in   die   Gattung   der   die   Kenntnisse 
bereichernden Schriften einschlagen, die anderen in die Gattung der religiös­autoritativen Schriften; 



und religiös­autoritative Bedeutung kommt nur dem Kanon zu, und die Schriften, die außerhalb des 
Kanons etwa unter dem Namen wirklicher Propheten gehen, sind nicht einmal für die Bereicherung 
des Wissens von größerer Bedeutung, weil es unsicher ist, ob sie von denen herrühren, welchen sie 
zugeschrieben werden. Und deshalb gelten sie nicht als glaubwürdig, zumal die nicht, in denen sich 
Widersprüche wider den in den kanonischen Schriften niedergelegten Glaubensinhalt finden, was ja 
ohne weiteres anzeigt, daß sie nicht von wirklichen Propheten herrühren.

Tertullian: 

Ich weiß wohl, daß das Buch Henoch, welches den Engeln diese Rolle zuteilt, von manchen nicht 
angenommen wird, weil es keine Aufnahme in den jüdischen Kanon gefunden hat. Man hält es, wie 
ich vermute, nicht für möglich, daß dieses Buch, welches vor der Sündflut verfaßt worden ist, bei 
dieser Heimsuchung des ganzen Erdkreises, wobei alles vernichtet wurde, unversehrt geblieben sein 
sollte. Wenn das der Grund dafür ist,  so sollte man aber auch nicht vergessen, daß ein Urenkel 
Henochs die Sündflut überlebte, Noe, welcher jedenfalls von der Gunst, die sein Urahne bei Gott 
besaß,  gehört  haben mußte,  alle  seine  Lehren durch Familienbeziehungen und Erbüberlieferung 
kennen und sich deren erinnern mußte; denn nichts empfahl Henoch seinem Sohne, dem Metusala, 
so angelegentlich,  als  den Nachkommen die  Kenntnis  davon zu überliefern.  Somit  war es  ohne 
Zweifel möglich, daß Noe ihm in der Bestimmung, zu predigen, nachfolgte, schon deshalb, weil er 
so wie so nicht über den Ratschluß Gottes, seines Erhalters, und über den Ruhm seines eigenen 
Hauses   geschwiegen  haben  würde.  Wenn  dies   nicht   so   leicht   anging,   so  dürfte   auch   folgende 
Erwägung zur stärkern Beglaubigung jener Schrift dienen. Er hätte sie, wenn sie durch die Gewalt 
der Sündflut vernichtet worden wäre, im Geiste gerade so gut wieder herstellen können, wie nach 
der Eroberung und Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier sämtliche Bücher der jüdischen 
Literatur anerkanntermaßen durch Esdras wieder erneuert wurden. Allein da Henoch in derselben 
Schrift auch vom Herrn gesprochen hat, so haben wir von dem, was für uns bestimmt ist, durchaus 
nichts  zu verwerfen.  Auch  lesen  wir,  daß  jede Schrift,  die  zur  Erbauung dienlich  ist,  von Gott 
eingegeben werde. Die Juden können zu deren Verwerfung denselben Grund gehabt haben, wie zur 
Verwerfung alles übrigen, was von Christus handelt. Und es ist fürwahr auch kein Wunder, wenn sie 
einige Schriften, die von ihm redeten, nicht angenommen haben, da sie ja ihn selbst, der in eigener 
Person zu ihnen redete, nicht anerkannten. Dazu kommt ferner, daß Henoch bei dem Apostel Judas 
ein Zeugnis für sich aufzuweisen hat (vgl. Jud 1, 14). 

Gott   verbietet   sowohl   das   Verfertigen   als   das   Verehren   von   Götzen,   Da   die   Verfertigung   des 
Gegenstandes,   der   verehrt   werden   soll,   notwendig   das   Frühere   ist,   so   geht   das   Verbot   des 
Verfertigens des Gegenstandes, wenn seine Verehrung verboten ist, um eben so vieles vorher. Aus 
diesem Grunde, nämlich um jeden Anlass zur Idololatrie zu beseitigen, ruft uns das Gesetz Gottes 
zu: „Ihr sollt euch kein Idol machen", und wenn es hinzusetzt: „auch kein Bild der Dinge, die am 
Himmel, auf der Erde und im Meere sind", so hat es den Knechten Gottes für solche Künste die 
ganze Welt verschlossen. Schon Henoch war hierin vorangegangen mit seiner Prophezeiung, die 
Dämonen und abtrünnigen Engelsgeister würden alle Elemente, die Welt mit allem Zubehör, alles, 
was sich am Himmel, auf Erden und im Meere findet, zum Götzendienst missbrauchen, so dass 
diese Dinge würden heilig gehalten werden anstatt Gottes und gegen Gott. Alles also verehrt der 



Mensch in seinem Irrtum, nur den Schöpfer aller Dinge selber nicht. Die Bildnisse dieser Dinge 
heißen  (Götzen)  Idole,   ihre   Verehrung   Idololatrie,   Alle   Sünden   nun,   welche   durch   Idololatrie 
begangen   werden,   müssen   notwendig   auf   den   jedesmaligen   Verfertiger   des   Idols   zurückfallen. 
Daher hat auch schon Henoch über die Anbeter und Verfertiger der Idole miteinander in seiner 
Drohung die Verdammung ausgesprochen, und wiederum heisst es bei ihm: „Ich schwöre euch, ihr 
Sünder, für den Tag des Blutvergießens steht euch eine Reue des Verderbens bevor. Ihr, die ihr 
Steine anbetet, euch, silberne, hölzerne, steinerne und tönerne Bilder macht, den Gespenstern, den 
Dämonen,   den   Geistern   in   den   Tempeln   und   allen   Irrtümern   dienet,   nicht   der   Weisheit 
entsprechend, ihr werdet keine Hilfe bei ihnen finden". Isaias (Jesaja)  aber sagt: „Ihr seid Zeugen; 
gibt es einen Gott  außer mir?" Damals gab es noch keine Bildner und Schnitzer,  keinen dieser 
Toren, welche Dinge bilden, wie es ihnen beliebt und den Leuten nichts nützt.  Und sodann der 
ganze folgende Ausspruch, Welcher Abscheu gegen die Verfertiger sowohl als gegen die Verehrer 
der Idole spricht sich nicht darin aus! Der Schluss davon aber lautet: „Erkennt, dass ihr Herz Asche 
und   Erde   ist   und   niemand   seine   Seele   retten   kann.“   Fast   ebenso   sagt   auch   David   von   den 
Verfertigern:   „So  werden   die,  welche   sie   verfertigen.“  Und  was   soll   ich,   als   ein   Mensch   von 
schwachem Gedächtnis, noch anführen, was aus den heiligen Schriften noch in Erinnerung bringen? 
Das wäre ja, als genügte der Ausspruch des Heiligen Geistes nicht, und als müsste man erst noch 
untersuchen, ob der Herr auch wirklich in der Verfluchung und Verdammung der Anbeter dieser 
Dinge die Verfertiger derselben bereits zum voraus mit verflucht und verdammt habe.

Barnabasbrief:

Daher müssen wir über die gegenwärtigen Verhältnisse fleißig nachforschen und so herausfinden, 
was uns retten kann. Fliehen wir also vollständig vor allen Werken der Gesetzlosigkeit, damit uns 
nicht  die  Werke  der  Gesetzlosigkeit   in  Besitz  nehmen;  und hassen  wollen  wir  den   Irrtum der 
gegenwärtigen Zeit,  damit  wir  Liebe finden in  der  zukünftigen.  Geben wir  unserer  Seele  keine 
Freiheit, so daß sie die Möglichkeit bekommt, mit Sündern und Frevlern zu laufen, damit wir ihnen 
nicht ähnlich werden.  Das vollkommene Ärgernis ist nahe gerückt, von dem in der Schrift steht, wie 
Henoch sagt. Dazu nämlich hat der Herr die Zeiten und die Tage abgekürzt, damit sein Geliebter 
sich   beeile   und   zu   seinem   Erbe   gelange.   Es   sagt   aber   auch   der   Prophet   so:   "Zehn 
Königsherrschaften werden herrschen auf Erden, und danach wird ein kleiner König aufstehen, der 
drei von den Königen auf einmal erniedrigen wird." Ähnlich sagt über denselben Punkt Daniel: 
"Und ich sah das vierte Tier, böse und stark und wilder als alle Tiere des Meeres, und wie aus ihm 
herauswuchsen zehn Hörner und wie aus ihnen ein kleines Nebenhorn wuchs und wie es auf einmal 
drei der großen Hörner erniedrigte."Ihr müßt es aber verstehen. Aber auch darum bitte ich noch als 
einer aus euch, der ich jeden einzelnen und alle mehr liebe als meine Seele, daß ihr jetzt acht habet 
auf euch und nicht gewissen Leuten ähnlich werdet, indem ihr Sünden auf Sünden häuft und dann 
saget, ihr Bund sei auch der unsrige. Der unsrige, ja, aber jene (die Juden) haben ihn auf folgende 
Weise für immer verloren, obwohl Moses ihn schon empfangen hatte. Es sagt nämlich die Schrift: 
"Und Moses war auf dem Berge, vierzig Tage und vierzig Nächte fastend, und er empfing den Bund 
vom Herrn, steinerne Tafeln, beschrieben durch den Finger des Herrn." Aber da sie sich den Götzen 
zuwandten, verloren sie ihn. Denn so spricht der Herr: "Moses, Moses, steige eilends hinab, denn es 
hat  das Gesetz übertreten dein Volk,  das du aus dem Lande Ägypten herausgeführt  hast."  Und 
Moses erkannte es und warf die beiden Tafeln aus den Händen, und ihr Bund wurde zertrümmert, 
damit der Bund des geliebten Jesus fest in unserem Herzen versiegelt würde durch die Hoffnung des 
Glaubens an ihn. Da ich vieles schreiben wollte nicht als Lehrer, sondern wie es einem Liebenden 



geziemt, gab ich mir Mühe, als der Niedrigste unter euch zu schreiben, um nichts auszulassen von 
dem, was wir haben. Haben wir also acht in den letzten Tagen! Denn die ganze Zeit unseres Lebens 
und Glaubens  wird  uns  nichts  nützen,  wenn wir  nicht   jetzt   in  der  zuchtlosen  Zeit  und  in  den 
bevorstehenden Ärgernissen Widerstand leisten,  wie es Kindern Gottes geziemt.  Damit also der 
Schwarze sich nicht einschleichen könne, wollen wir vor jeglicher Eitelkeit fliehen, wollen wir ganz 
und gar hassen die Werke des bösen Wandels. Zieht euch nicht auf euch selbst zurück und bleibt 
nicht allein, als ob ihr schon gerechtfertigt wärt, sondern kommt an einem Ort zusammen und strebt 
vereint dem nach, was der Gesamtheit nützlich ist. Denn die Schrift sagt: "Wehe denen, die sich 
selbst weise und die in ihren eigenen Augen verständig sind." Werden wir doch Geistesmenschen, 
werden wir ein vollkommener Tempel für Gott! Streben wir, soviel es an uns liegt, nach der Furcht 
Gottes und ringen wir um die Erfüllung seiner Gebote, damit wir froh werden in seinen Satzungen. 
Der Herr wird die Welt richten ohne Ansehen der Person. Ein jeder wird empfangen nach seinen 
Werken. Wenn er gut ist, wird seine Gerechtigkeit ihm vorangehen; wenn er böse ist, wird der Lohn 
seiner  Schlechtigkeit  vor  ihm her sein.    (Hüten wir  uns),  daß wir nicht  ausruhend wie Berufene 
einschlafen über unseren Sünden und der boshafte Fürst Gewalt über uns bekomme und uns hinaus 
stoße aus dem Reiche des Herrn.  Auch das bedenkt noch, meine Brüder! Wenn ihr seht, daß nach 
so vielen Zeichen und Wundern, die in Israel geschehen sind, sie auch so noch verlassen worden 
sind, dann wollen wir sorgen, daß nicht wir erfunden werden gemäß dem Worte der Schrift: "Viele 
sind berufen, aber wenige auserwählt." 
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